
extie den en YWYelertagen Eın gutes, Erfahrungen, orschläge un Beispiele bie-
vielleicht etwas „Draves‘““ e  e  ul auch tet dieses Taschenbu: Es finden sich
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erlag, Mainz 1980, Seiten.verstän!  ich. mens 1  9 1Ns en inte-
griert. Joachim Schuster hat farbige und
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ext ausgezeichnet ergänzen. derzeit katholische Theologie als weit-

tudium etreibt, hat die Semesterferienose Osterwalder, Das Bethaus. ebete 1n einer der sogenannten Sterbe  iniken
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80 Seiten. bensgeméinschaften der auch AdUuUS keiner.
en der menschlichen un: medizinischenKın Werkbuch, das viele gute Beispiele Betreuung der terbenden WwIird gerlatrIis:  eden verschiedenen Gebetsarten enthält Uun! orschung befrieben, spezlalisiert INa  ; sich
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erwartet, daß hier düster und traurig katholischen emelınde- un Krankenpa-
ist, ber ist es Ireundlich und T1ed- storal, Ausbildung ın Clinical-Pastoral-
“ Au:  R die Verbindung der Kranken Iraining, Psychodrama un: Gesprä  sthe-

ihren Familien wird gut wI1ie mÖg- rapie eute als Psychotherapeut ın Würz-
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zeichneten Kranken 1ın ihrer etzten Le- uation Sterbenskranker un! ihre Erwar-
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tagsfütterung, beim erbinden un!: Medi- der 1r fÜür Sterbenskranke‘*‘‘ (mit
kamentieren un:! beim gute-Nacht-Sagen; einem geschichtlichen Rückblick un den
über die Begegnungen mi1t Pflegerinnen, chwerpunkten der erneuerten Kranken-
Ordensirauen und Ärzten, über die salbung und stellt „die Erwartungen der
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un: mit dem Bemühen, die KOommu- Che“ einander gegenüber; omm el
nıkationsfähigkeit wenig als möglich ZU'  —$ Weststellung, daß die akuten Bedürtf-
beeinträchtigen Und überall begegnete die nisse, die Grundkonflikte, die brennenden
nichtprofessionelle Pflegerin dem eheim- Sinnfragen des Sterbenskranken kaum bDbe-
nNn1ıs ens: angesichts der Wirklichkeit des ru. werden, S} als ob ]Jeder alle Pro-
es. Der Bericht überrascht, w1ıe chon eme chon gelöst Schließlich WEeTI’ -
Mayer-Scheu hervorhebt, durch nNnmittel- den Impulse f{Ur ıne den Kranken und
barkeit, Lebendigkeit un! Aufgeschlossen- Sterbenden sich orlientierende rankenpa-
eit egenüber den Behandelnden un! den storal formuliert. Das Buch informiert
Behandelten, durch „den Mut Z egeg- auch über die Schwerpunkte der neuesten
Nnung mit Sterbenden, selbst dann, WwWenn thanatologischen orschung un! ihre Me-
diese terbenden VOL icht eantiwor- thoden Hand der Literatur. Dem WeEel1-
en un!: OÖsbare TODleme tellen‘‘ Da- ten eil jeg 1ne explorative Studie
be1l gibt die elfende sich selbst bei ihrem runde, die 153 Sterbenskranke über 18
Tun icht auf. Zugleich vermittelt dieser Te 1n einem Universitätskrankenhaus
Bericht „einen Eindruck VO:  5 dem, Was untersuchte Es andelte sich 32%
laube der Begleitung VO  - Sterbenden männliche, 68 % wel  1  e; 36 % römisch ka-
vermag‘‘: Im Bekennen wıe 1mMm weigen, Ool1s  e, 52% evangelische, 12% sonsti-
1m Leiden Situationen, die icht an- ger oder keiner Konfession; die atfen WUL -
dern sind, 1ın der TI VOT den Ge- den Aaus Gedächtnisprotokollen (Verbatims)
danken un: eIiuNnlen anderer Menschen, VO.:  - evangelischen un katholischen
die diesen Glauben nicht teilen 84{1) Alle, Seelsorgern mittels einer deskriptiv-ge-
die anderen enschen helfen wollen, als wichtenden Inhaltsanalyseg (vgl
ens und 99 der Hand eines Menschen‘“‘ die Zusammenfassung 172—175). Ein Aa U S

sterben, werden dieses Büchlein mi1t führliches Literaturverzeichnis VOTLT em
utzen lesen. aus dem eutischen un anglo-amerikani-

schen Sprachraum un!: „die Ergebnisse der
Untersuchung‘“‘ bilden den bschluß Die

TNS Engelke, Sterbenskranke un die Berichte ber die thanatologische Litera-
1r (Gesellscha{ft un!:' Theologie/ Pra- tur un die „Situation der orschungsme-
X1S der irche, 32), Chr. Kalser erlag, thoden‘‘ werden VOL allem für Ozente:
München Matthias-Grünewald-Verlag, un Studenten der raktischen Theologie
Mainz 1980, 200 Seiten un! der Pastoralpsychologie VO:  - Wert sein;

es andere geht jeden unmiıttelbar d der
Der UfOr (geb 1941) ist nach eologie- mit Krankenpastoral tun hat Oder ha-
und Psychologiestudium, Tätigkeit ın der ben WITrd. Ferdinand Kloste‘rma‘nn‚ Wien
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